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Die Jahresmonate in Bild und Spruch.
Von Prof. Jos, Pasfrath,

März.
Im März erstmals gelangen

Bild und Spruch zu gutem Einklang.
Zu dringlichen Arbeiten am Pfluge
laden Jahreszeit wie Monatsname.
Der Monat März, lange Zeit auch

bürgerlicher Jahresanfang, hält auf
seinen Rang als erster Monat der

meteorologischen Frühjahrszeit. Im
Frühjahr soll der Acker bestellt werden,
und das Aufpflügen nimmt des

Landmanns Kräfte zumeist in Am
sprach.

1. Der Name des Monats weist
von alter Zeit auf seine Schutzpatrone hin. Den Griechen war M ars
der Kriegsgott, den Römern in ältester Zeit nur Feldgott. Der Monat Marti us,
wie uns der Chronograph von 354 in seinem Kalender lehrt, ist durch ältere Feste,

am 1. und 14. März, zunächst dem Schutzgütte für Acker und Flur geweiht. Der
Name März, mittelhochdeutsch merze, althochdeutsch merzo, ist, gleichzeitig mit
Jänner, Mai und August, entlehnt. Das geschah vor der althochdeutschen Laut-
Verschiebung, spätestens in der Merowingerzeit (Kluge, Etym. Wtbch.) Bon Karl
dem Großen war zur Monatsbenennung festgestellt: Winterinanoth, Hornung,

lenzin in anoth (auch lengezin-, lengthen, verlängern der Tage), Ostarmanoth
Das bezeugen unter andern in der St. Galler Stiftsbibliothek l l Handschriften,

die dem 9. bis ll. Jahrhundert angehören. Im Dezember 1915 brachte diese

Zeitschrift eine Zusammenstellung mit besonderer Gruppierung der Dezembernamen.

In der prächtigen von Haebler und Heitz herausgegebenen Sammlung von hundert
Kalenderinkunablen des 15. Jahrhunderts sind 65 Blätter deutsch und 35 lateinisch.

Für die ganze Summe der uns bekannten in Deutschland hergestellten Kalender

ist das Zahlenverhältnis 129 gegen 53. Die lateinischen Kalender haben die la-
teinischeu Namen der Monate weitergeführt, die deutschen Kalender bringen mit
seltenen Ausnamen deutsche Monatsnamen. In den deutschen Kalendern des 15.

Jahrhunderts ergibt sich für die erste Jahreshälfte eine allgemeine gültige Namen

folge: Hornung, März, April, Mai, Brachmonat, Heumvnat. Wankend wird der

Sprachgebrauch bei der Benennung der Herbst- und Wintermonate. Der Name

August ist noch ziemlich regelmäßig, wobei einige Kalender einen ersten August-
monat unterscheiden von dem zweiten August oder Augustin, der unserm September
entspricht (Haebler). In einem nur gerade vorliegendem Kalenderblatte für 1552,

„gedruckt zu Zurpch bei Eustachin Froschauer", stehen die lateinischen und deutschen

Namen nebeneinander: „Jenner, Janua.; Hornung, Febru.; Mertz, Martius.; Aprel,

Aprilis.; Mey, Mains.; Brachmond, Juni.; Hvwmon, Juli; Äugst, Augustus.;
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Herbstmond, Septemb,; Wymond, Oktob.; Winterin,, Novemb,; Wolffmvnd, De-
eemb." Ein anderer, für das Jahr 1517 „durch Matthes zu Erffurdt" gedruckter
Kalender, hält die oben von Haebler genannte Abfolge der Rainen bis August ein.

Auf den „Angstmonat" folgt „der erste Herbstmonat, der ander H,, der drit H,,
der wintermonat'. Die Bezeichnung F rühli n g s m o n at und Lenzmonat
kommt vereinzelt nvch in späterer Zeit, meist im gewählten Ausdruck zur Ber-
Wendung: „Mannheim, den 11, des l e n z m o n a t s 1785" unterzeichnet Schiller
die Widmung des 1, Heftes der Thalia an Karl August,

2. Das Bild. An die s p ä t r ö m i s ch e Personifikation des März
erinnert das Bild von St, Gallen in keiner Weise, Von dem römischen Märzbilde
sagt Strznchowski in feinen Kalenderbildern des Ehrvnographen von 1151 (S. 52):
„Der Jüngling mit dem Felle eines Wolfes, dem Tier des Mars, ist an und

für sich schon eine Personifikation des Monates, der unter dem Schuhe
des M ars steht. Ihm gesellen sich die A n z e i ch e n des F r ühli n g S : der

mutwillig springende Bvck, die S ch w a l b e, welche mit ihren lang gezogenen
Tonen geschwätzig die Luft erfüllt, der M ilch e i m er, welcher kaum die Fülle
des Euters zu fassen vermag, endlich das sprießende Grün, das die Fluren
zu beleben beginnt. Ein frisches, erquickendes F r ü h l i n g s b i l d.

Eine zweite Schwalbe fliegt von oben heran und unter ihr sieht man drei
Körbchen, auffallende Attribute (im Bilde), welche der Dichter nicht erwähnt."
Die hinzu gehörenden Monatsverse bringen die St, Gallerhandschriften ll97, 67

und 459, 102:
(Rnoluin polio Inp:c pioinpluin csl on»nc>secrc incnscm,
5l:>is olli (illi) ttttinan, innrs ckcckil convias (couinas),
lcinpus vci(nnni) cckus pclnlans cl »annula, lunuuclu
luckicat cl siuus laelis (laolus) cl Iicnl»a viicus,

„Es liegt nahe, den mit dem Felle der Wölfin umgürteten Monat
zu erkennen, Mars gab ihm den Namen, Mars gab das Tierfell, die

Frühlingszeit zeigt an der mutwillige B o ck (cckus-Incckus) und die pla u-
der n de Schwalbe und die m ilch g e b e n d e B r u st und das grünende
Gras." Die Schilderung des heitern Frühlings und seiner Gaben stellt an die

Spitze der Dichtung und in die Mitte des Bildes den Schutz-
Patron der Feldarbeit, den Frühlingsgott Mars, dessen Ge-

burtsfest auf den 1. März festgelegt war (Röscher, Myth. II 2. Nyssen, Jtal, Lan-
deskunde I, 104; Rhein-Mus, 140, 152). Die byzantinische Kunst hat vorge-
zogen zur Monatsdarstellung „regelmäßig einen behelmten Krieger mit Lanze, was
nur auf den Gott Mars gedeutet werden kann" auszuwählen, die italienische
Kunst zeigt im März „Baumkult und Weide" (Riegl. Mittelalt. Kal. III.)

Wie in den E i n b l a t t d r u ck e n des 15. Jahrhunderts und in den

B a u e r n k a l e n d e r n des 17. und 18. Jahrhunderts bald das Pflügen,
bald der R e b s ch n itt oder eine andere ländliche Arbeit des März
im Monatsbilde dargestellt wurde, habe ich versucht kurz zusammenzustellen im
Archiv und Geschichte zur Landeskunde Vorarlbergs (1914, S. 4—6). Das Beda
ven. zugeschriebene Bild Migne (1. 90 sp. 949) bringt den Rebschnitt: 1)c
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vite supei-tlu!! dann). Im gedachten Allgäuer Holzkaleuder für 1579

ist die P f l ü g e r g e st a l t in den April m o n at zurückgedrängt; im März
mahnen Fische an die Lluatember- und Fastenvorschriften. In einer franzö-
fischen Kalenderhandschrift des 15. Jahrhunderts zu Einsiedeln ist im März
der Neb schnitt dargestellt. Die farbigen Bilder dieser Handschrist, deren pho-
tographische Aufnahme ich bereits veranlassen durfte, sind alle auffallend schön.

Das St. Gall er B i ld fordert unsere Aufmerksamkeit heraus. Der Pflug
ist das Instrument, das die Rhätier, wie Pliuius sagt, so vervollkommten,
daß es den Namen Plaumoratum davontrug! „Vor nicht langer Zeit ist

man in dem gallischen Rhätien auf den Einfall gekommen, noch zwei Rädchen
beizufügen; man nennt diese Art Plaumoratum. Die Spitze der Pflugschar
hat die Gestalt eines Spatens" tumpm (vnnmi'ich oll'ichom packw Imlmt. (I'Iin.
9. n. 18, 18-, 179) Recht unsichere Versuche zielten dahin, das gallische Wort
plaumoratum durch „Plog met rat" oder (Harduin) die Verbesserung plan
:>>->li»in mit „Gehe^ oder Karrenpflug" wiederzugeben Holders Alt-Keltischer
Sprachschatz (II 1919) hat: pinnin. plm-nin, der zweiräderige Pflug bei den

Vätern; lomb. pio, tvrol. plus, Pflug; germ ploga, ahd., ploh, pluach, verschoben

pfluog, pfluvch, fluve, lluag, (plurmlimin); es folgt der Hinweis ans Plinius lnat. hist.

l8, t7l.) Da der Pflug in der Bodenkultur aller Länder eine wichtige Rolle spielt,
sei Ansang und Ende der Mitteilung des Plinius, die zur genaueren Betrachtung
unseres Bildes einladet, hier angefügt: „Vmnoruin pluia -zenoi n: anlloi vom,-
lnr inlloxux pi ivdoimnin. priimc^iain prn^oindalur, lei ruin soeaim. luluri^riue
sulvi.x ve^li>>iu p>'!l'5crilioim incituiri^. roxupiinm in urainlo inordeul
vonivr. " Es gibt mehrere Arten von Pflugscharen; Ungebogenes (leicht eingebo-

genes? siehe Junibild) Messer (Sech) heißt die, welche die allzudichte Erde, ehe

sie aufgerissen wird, schneidet und den kommenden Furchen durch Einschnitte die

Spuren vorzeichuet, in welche beim Ackern die rückwärtige und schräg aufgestellte

Pflugschar einbeißen soll" (Eai. Plin. See. Naturg. 18, 48; übers, u ecläut. von

Külb; die Übersetzung ist leicht abgeändert in engerem Anschluß an Text und Bild).
Das gerade oder nur wenig gebogene Messer erkennt man deutlich in beiden Bil-
dern des März- und Junimonates, ebenso die beim plaumoratum erwähnte Spa
tenform (pndw elll^imx), die Pflugschar. Der allen Kulturvölkern bekannte, recht

primitive Pflug wurde erst im Anfange der christl. Zeitrechnung bedeutend ver-
vvllkvmmnet und verblieb in der Form mehr als tausend Jahre.

3. Der Monatsspruch Eines muß, bei aller Übereinstimmung von Bild und

Spruch, doch auffallen, das zähe Festhalten an der griechisch rö
mischen Personifikation des Monates, an der Tradition von M o -

n a t S p a t r o n e n. Der Pflug, als heiliges Smubol und Attribut lebenspen-

dender Gottheiten, Opris, Poseidon, Mars, bringt das Märzbild in engere Be-

ziehung zum Monatspatron. Wie früher beim Genner (bin ich genannt) und

Hornung (bin ich), so spricht der März selbst:

Ich bin geheißen mertze,
Den pfluog, will ich usf stertzen.



So führen auch die folgenden Monate sich selbst ein: „Ich abrclle, Ich
st oltze r Ai a i g/' Mittelenglische Verse des l i), Jahrhunderts lauten:
Finne Ire: Iloro >l nette mv llnngo lcr npnvirr>e.

I si > i I e : .XirZ Ireie .1 Irene tire I » rv I i n nii,»e.

März: Hier (jetzt) setze ich meine Dinge (Setzlinge) zu springen ^aufzusprießen)

April: Und hier hör ich die V v g e l e i n singen.
Das gemahnt au die Frühlingsattribute des römischen Märzbildes. Beim

Worte nette ist eine Art Setzdorn und beim Worte l'orvlin sind zwei Bö-
gelein abgebildet.

Manche Fragen, die zunächst unnütz scheinen, dann geschärften! Ange ungeschickt Vvlkom-

inen, erweise» sich zuletzt schwierig. Warum wurde der III. März als Festtag des hl. Josef
eingesetzt und welche Beweggründe unterstellten gerade den Pflug- und Ackernivnat dem

M o n atspatrvn nte des Aährvaters Jesu? Unnütz ist die erste Frage den besten Für-
dern der Jvsefverchrung im 15. Jahrhundert (Gcrsou, d'Ailly, Bcruadiu v. Su B. v, F. : B. v.

B.) nicht vorgekommen. „Sie scheinen," meint Kellner (Hcortvl 20(1), „das niit Sicherheit erkannt
zu habe», das) der 19. März ihm nicht zugehöre, da sie für das vvn ihnen gewünschte Fest einen

Tag im Advent oder die Oktav Vvn Lichtmeß vorschlugen." Wollten sie vorbeuge» der Ansicht
oder einem spätern Vorwürfe, das Fest des A'ährvaters sei vermengt mit dein Sterbetage des

antivchenischcn Märtyrers Jvjeph sin âutioo. nMnim .I»kiepl>)? — Die dainnligk» Bemühungen
hatten einigen Erfolg in der Gutheißnng der allgemeinen Verehrung des Heiligen durch Sixtus l V.

Vorher schon, im Geburtsjahr des gcnaunlcn Papstes, am 99. Juli 1411, hatte Kardinal Alle-
mand für ganz Frankreich die öffentliche Verehrung erlaubt. Von 1419 an erscheint der 19. März
in einzelnen Ordensmissalien und -Brevieren, als der Verehrung des hl. Jvsef gewidmet. Es
blieb bei dem, »vas ältere Kloster- und Tiözcsanmartyrologien der Privatverehrung vorgezcichnct
hatten, Reichenau um 8,4(1 schon sKucller), Fulda um 1090 sKellner), Besonders tätig für die

Ausbreitung der Verehrung waren die hl. Theresia und der hl, Franz v. Sales. Das Jahr l(!21
stellte den 19. März in die Reihe der gebotenen Festtage ein. A in 8. Dez. 187(1 letzte Pins I X,

den hl Josef zum Patron ein über das ganze Ackerfeld des P fl e g e s v h n e s, (Psüls,
Stimmen ans Maria Laach 1890, 117; 1909, 343; Kraus Realenc II. 72.)

Wenn »im das päpstliche Sendschreiben nachdrücklich ans die Parallele verweist, welche die

ältere Verehrung des Nährvaters durch Vergleiche mit dessen patriarchalischem Vorbilde in Ägypten
bereits gezogen, so stehen die oben gedachten Schwierigkeiten auf. Was Joseph Pharao und dem

Volke gewesen, lehrt uns die hl. Schrift, Joseph mehrte den Schatz des Königs durch eine hohe

Getreidesteuer in der fruchtbaren Zeit und rettete das Volk in den Hnngerjahren sl. Mos. 47).

Verbesserungen in der Bewässerung der Felder durch den Nil und am primitiven Pfluge
hoben die Felderträge und machten den Pachtfünstel erträglich Die Ägypter sollen, wie v: Ow
in den hist, polit. Blättern nahezulegen suchte, den Retter des Volkes und Mehrer der königlichen

Macht zu den Sternen erhoben und einzelne Züge aus dem Leben Josephs und Aseneths (I Mos.
41, 44) der Osirisjage eingewvben haben. Als mit so manchem fremden Aberglauben auch der

Jsisknlt tzlsiaea — Maibild) nach Rom gelangte, mögen den übrigen Marslegenden jene Beiträge
zugeflossen sein, die in unserer Zeit zu sehr unvorsichtigen Schlüssen verleitet haben. sWackernagcl
Kl. Schstn.) Leicht ging der biblische Stoss in die apokryphe Literatur ein. Auch der Koran
(Sure 12) nahm .die schönste der Geschichten" ebenso bereitwillig aus wie den Bericht von Joseph
aus dem neuen Testamente. Vom Mittelalter (uni 110(1 schon) an bis in die Neuzeit (noch 1752

in Zürich) wurde das bevorzugte Thema oft dichterisch umgearbeitet.
Heute, wo Ackererträge gegen Ackererträge um den Endsieg im Völkertriege ringen, werden

die St. Galler Pflüger- und Ackerbilder auf den vor 500 Jahren wohl fleißiger betriebenen Feldbau
bedeutsam hinweisen. — Merkwürdig bleiben in diesen Bildern die Spuren eines so vielen Natur-
religionen gemeinsamen März- und Frllhlingskults. — Dunkel und schwierig bleibt die Frage, ob

die Verdienste Josephs um den Feldbau in Ägypten irgendwie zum jetzigen christlichen Monats-
Patronate des März überleiten.
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